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Extrakt der Seiten 112 bis 130:
Möller analysiert die Entstehung, Funktion und räumliche Persistenz der Kirchspiele im Früh- und Hochmittelalter. Er zeigt, dass Kirchspiele weniger aus Herrschaftsstrukturen hervorgingen, sondern aus alltäglichen Wirtschafts‑, Kommunikations‑ und Nachbarschaftsbeziehungen zwischen Höfen und Siedlungsgruppen. Die Pfarrgrenzen stabilisierten sich früh (9.–11. Jh.) und blieben trotz späterer territorialer Eingriffe erstaunlich konstant. Kirchspiele bildeten soziale Handlungsräume für Abgaben, Gericht, Heiratskreise und gemeinschaftliche Pflichten. Naturräumliche Linien wie Täler und Höhenzüge prägten ihre Grenzen und erklären ihre lange historische Beständigkeit.

